
Kirchenrenovation 1970

1972/73
Auszug vom Bericht der Pfarreiversammlung vom 26. Mai 1972, der in den Freiburger
Nachrichten erschienen ist.

Bericht der Kommission für Denkmalpflege

Aus dem Bericht von Prof. Schmid, Präsident der Eidg. Kommission für Denkmalpflege,
geht klar hervor, dass sich eine fachgemässe Restauration der Kirche lohnen wird. In
seinen Schlussbemerkungen bezeichnet er die Pfarrkirche von Plasselb als ein schlichtes,
ländliches Gotteshaus, dessen Charakter im wesentlichen durch Elemente aus den Jahren
1749 und 1814 bestimmt wird. Ferner erwähnt er, dass die Kirche von Plasselb im Rahmen
der Schweizerischen Kunstdenkmäler eine lokale Bedeutung besitzt. Aber auch die
Kantonale Kommission für Denkmalpflege schreibt, dass das Gotteshaus von Plasselb



durch eine sorgfältige Restauration als bedeutendstes Denkmal und als einheitlichstes
Gesamtwerk des XVIII. und XIX. Jahrhunderts der Gegend erhalten werden kann. Nachdem
der Präsident der Baukommission Anton Seewer die Versammlung über die Wichtigkeit
dieser Restauration orientiert hatte, erteilte er das Wort dem Architekten Oswald
Aebischer. Dieser betonte, dass er in seinem Projekt für sämtliche brauchbaren Elemente
eine Restauration vorgesehen habe. Auch die Malerei der Kirche wird restauriert, und man
wird versuchen, die ursprünglichen Farben wieder zu finden, welche im Einklang stehen
mit der Verzierung der Stuck-Decke, der Kranzgesimse und den Zierrahmen, die die
Mauern des Schiffes einfassen. Im weiteren ist ein elektrisches Geläute vorgesehen. Die
Kosten dieser Restaurierung werden vom Architekten auf Fr. 550‘000 devisiert.

Finanzplan

Der Sprechende bemerkte aber, dass die Baukommission noch auf eine grosszügige
Unterstützung der Bevölkerung zähle, um die verbleibende Schuld noch reduzieren zu
können. Als Vertreter der Kantonalen Kommission für Denkmalpflege sprach schliesslich
auch Prof. Perler. In seinem Referat lobte er den guten Geist der Bevölkerung. Auch er
erwähnte die Schönheit der Kirche in architektonischer Hinsicht und empfahl der
Versammlung dem Projekt zuzustimmen. Nun gab der Vorsitzende der Versammlung das
Wort zur Diskussion frei. Der Baukommission wurde dann vorgeschlagen, auch das
Problem der reparaturbedürftigen Orgel zu studieren. Alle Sprechenden äusserten sich
zum vorgelegten Projekt sehr positiv und gaben der Überzeugung Ausdruck, dass das
Gotteshaus von Plasselb eine Restauration unbedingt nötig habe. Nachdem auf die
gestellten Fragen zu aller Befriedigung geantwortet worden war, ging man zur
Abstimmung über. Mit einem grossen Mehr von 63 gegen zwei Stimmen wurde dieser
Kirchenrestauration zugestimmt. Voller Begeisterung dankte der Pfarreipräsident der
Versammlung für die Annahme des Projektes und er versicherte, dass die Baukommission
auch weiterhin alles unternehmen werde, um diese Restauration mit Erfolg durchführen
zu können. Aber auch der Ortspfarrer Josef Käser benützte die Gelegenheit, den
Pfarreibürgerinnen und –Bürger für den guten christlichen Geist zu danken. Zum Schluss
möchten wir schliesslich an dieser Stelle allen den besten Dank aussprechen, die an der
Finanzierung unserer Pfarrkirche schon einiges beigetragen haben. In Plasselb hofft man,
dass man für das schöne Kirchlein am Fusse des Schweinsberges auch weiterhin auf eine
offene Hand der Bevölkerung zählen kann. Spenden können auf das Postcheck-Konto 17-
4913 des Pfarramtes Plasselb überwiesen werden. Besten Dank!

Felix Bürdel

Vorges. Gesamtkosten der Restauration Fr. 550‘000
Subventionen von Bund und Kanton 150‘000
Bargeld der Pfarreikasse 40‘000
Kirchenbaufonds 130‘000
Beitrag der Adressenzentrale Luzern ca. 30‘000

Verbleibende Schuld ca. 200‘000



Bemerkungen zur Renovation im Pfarrblatt
Anfangs September 1972 konnte mit der Renovation begonnen werden.

Dezember 1972: Dieselbe hat bis heute gute Fortschritte gemacht. Die Maurer haben
tüchtig gearbeitet. Leider ist die Kirche kränker als man angenommen, aber wir wissen,
dass auch Schwerkranke geheilt werden können. Wir hoffen, dass im Dezember die neue
Heizung in Betrieb ist und so die Arbeiten weitergehen können. Auch die Zahl der
Wohltäter ist erfreulich und im goldenen Buche ist schon mancher Name verewigt.

Mai 1973: Dieselbe schreitet recht gut voran. Die wichtigsten Arbeiten sind vollendet, so
dass die Renovation langsam Gestalt annimmt. Leider lässt uns der Kunstmaler etwas im
Stich. Es scheint, dass dies fast überall der Fall ist. Nun, auch er wird einmal fertig werden.
Man kann schon jetzt sagen, dass die Kirche ein herrliches Kunstwerk im Senseland sein
wird. Bald werden die Glocken wieder läuten und die Uhr uns wieder auf die Zeit
aufmerksammachen.

November 1973: An Allerheiligen werden wir wieder in der neu renovierten Kirche den
Gottesdienst abhalten. Möge man von Anfang an Ordnung halten und auf Reinlichkeit
schauen. Man möge vor allem die Sitzplätze in den Bänken einnehmen. Emporen-Treppe
und Glockenhaus sollten leer bleiben, da sie nicht angetan sind, den Gottesdienst gut
mitzufeiern. Was im Schulhaus gut gegangen ist, sollte im Hause Gottes noch viel besser
gehen.

Dankesbezeugung
Auf den 6. Dezember hat der Pfarreirat die Mitglieder der Baukommission, den Archtekten,
den Bauführer und die Herren Präsidenten der verschiedenen Kommissionen zu einem
Dankesessen eingeladen. Leider waren die wichtigsten Persönlichkeiten anderweitig
beschäftigt. Herr Schmid, Präsident der Schweizerischen Denkmal-pflege, war namens des
Bundesrates in Venedig, Herr Professor Perler hielt Vorträge an der Universität Mailand,
Herr Generalvikar Perroud war ebenfalls verhindert und Herr Oswald Aebischer, Architekt,
übte sich auf den Brettern. Will er etwa noch Colombins Nachfolger werden? Mit umso
mehr Freude konnte dann der Pfarreipräsident Herrn Chatton, Präsident der Kantonalen
Denkmalpflege, begrüssen. Manches Dankessträusschen wurde gewunden und Herr
Chatton zollte den Plasselbern ein besonderes Lob für die schön renovierte Kirche. Alle
Herren haben wahrlich für die viele Arbeit eine kleine Dankesbezeugung durch die Pfarrei
verdient. Noch einige kleine Sachen, dann ist die Innenrenovation vollständig. Der
Pfarrblatt-Redaktor schliesst sich diesem Danke an und sagt auch allen Pfarrkindern in
und ausserhalb der Pfarrei ein herzliches Vergelt’s Gott für ihre grosse finanzielle Mithilfe.
Gott wird sicher diese Geste einmal reichlich vergelten.



Pfarrhausrenovation 1981
Ausschnitt von der Pfarreiversammlung vom 3. April 1981.

Aussenrenovation der Kirche

Die Kirche während der Reno

on 1981
Ausschnitt von der Pfarreiversammlung vom 3. April 1981.

Aussenrenovation der Kirche 1986

Die Kirche während der Renovation.

An der Pfarreiversammlung 1986
wurde von den 79 Anwesenden
die Durchführung der Kirchenaus
senrenovation einstimmig besch
lossen. Moritz
die hiezu nötigen
beiten übertragen.

An der Pfarreiversammlung 1986
wurde von den 79 Anwesenden

chführung der Kirchenaus-
vation einstimmig besch-

lossen. Moritz Baeriswyl wurden
die hiezu nötigen Architekturar-
beiten übertragen.



Die Kirche knapp an einer Brandkatastrophe vorbei 1996



Freiburger Nachrichten 11. Januar 1997.



Kirchweihe vor 175 Jahren
Mit der eigenen Kirche wurde die Eigenständigkeit betont



Freiburger Nachrichten 10.10.1989.



Das Kirchlein

Ganz von nah und auch von fern
sehen wir das Kirchlein stehn.
Hoch und fest der Glockenturm,
trotzend jedemwilden Sturm.

Schöne Fenster spenden Licht,
erhellen Raum und Bild.
Froh leuchten die bunten Gewänder,
an der Decke die grossen Gemälder.

Hundertfünfundsiebzig Jahre schon
Knien die Menschen hier vor Gottesthron,
versammeln sich zur Stille und Gebet
und lauschen was die Bibel lehrt.

Festlich tönt der Orgelklang
und der hehre Chorgesang,
wenn wir feiern seine Feste
und ihn preisen auf das Beste.

Ehren wollen wir das Kirchlein fein,
obwohl es manchmal ist zu klein.
Achten und Bewahren, das ist unser Los!
Hoffen, dass es wird niemals zu gross!

Das Gedicht, das Xaver Rüffieux im Jahre 1989 zum 175. Jubiläum der Pfarrkirche
verfasst hat.



Warum die Plasselber „Geissschwänzler“ genannt werden

In der Kirche, im Feld der grossen Kartusche über dem Triumpfbogen ist in
Frakturschrift vermerkt: „Hier ist das Haus Gottes. Gen. Cap. 38. V. 17“. An der
zitierten Bibelstelle jedoch lesen wir: „… Ich sende dir ein Ziegenböcklein von der
Herde …“ Dies könnte eine schalkhafte Anspielung auf die Leute von Plasselb sein, die
von ihren Nachbaren „Geissschwänzler“ genannt werden.



Umschlagbild des Kunstführers.



Die Kirchenbeleuchtung 1954

Der Tabernakel 1959

Der Kreuzweg 1990

Im Juli 1990 schuf der Schnitzler Ernest Rüffieux neue Kreuzwegstationen.

Die Kirchenbeleuchtung 1954

Der Tabernakel 1959

Im Juli 1990 schuf der Schnitzler Ernest Rüffieux neue Kreuzwegstationen.

Pfarrblatt Plasselb Juli 1954.

Pfarrblatt Plasselb Januar 1959.

Im Juli 1990 schuf der Schnitzler Ernest Rüffieux neue Kreuzwegstationen.

Pfarrblatt Plasselb Juli 1954.

Pfarrblatt Plasselb Januar 1959.



Der Beichtstuhl

Bemerkung: Sämtliche Angaben über die Ausstattung der Kirche sind entnommen
aus der Broschüre „Die Pfarrkirche von Plasselb“, die zur 175-Jahrfeier

der Pfarrkirche Plasselb erschienen ist.

Der Beichtstuhl unter der Empore
stammt aus der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts.


